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und Seerücken. Bei der Ausführung wurde von jedem 
verwendeten Holzprodukt die Herkunftsdeklaration 
«regionales, FSC-zertifiziertes Holz» verlangt. Für die 
Wärme im Haus sorgt eine Holzschnitzelheizung.

Eine gegen unten abgetreppte lasierte Holzfas-
sade aus Thurgauer Fichte fasst das Gebäude ein. Die 
Übersprünge beim Geschosswechsel garantieren einen 
guten konstruktiven Holzschutz – statt nur eines Dach-
vorsprungs schützt auf jeder Geschosshöhe ein Vor-
sprung das Stirnholz vor Witterung. Gleichzeitig sind 
sie Nischen für die Holzrollläden und bilden eine Brand-
schutzabschottung von Stockwerk zu Stockwerk.

Trotz geringer Grösse erhält das Gebäude durch 
die abgetreppte Fassade eine gewisse Mächtigkeit. Das 
der Stirnfläche eingeschriebene Viereck ist zwar qua-
dratisch, trotzdem wirkt das Gebäude stehend. Ausser-
dem wächst die Grundrissfläche gegen oben an, der 
Fussabdruck bleibt klein.

Die beplankte Ständerfassadenkonstruktion 
trägt geringe vertikale Lasten ab (die inneren Fassa-
denstützen übernehmen die Hauptlast) und übernimmt 
teilweise horizontale Einwirkungen wie Wind. Auch die 
nördliche Giebelwand unterscheidet sich formal nicht 
von der umlaufenden Fassade. Sie ist aber als starre 

Scheibe konstruiert, und die verschiedenen Funktionen 
sind hier auf drei Schichten aufgeteilt. Die innerste 
Schicht besteht aus einer beplankten Ständerwand, die 
zwischen den Decken steht. Die äusserste Schicht ist 
eine Aufdoppelung für die gestufte Fassadenkonstruk-
tion. Dazwischen ist im Anschluss der Deckenränder 
ein Fachwerk angebracht, das zusammen mit dem Kern 
das Gebäude aussteift. Diese Konstruktion ist zwei-
geteilt; ein Teil ist anderthalb Stockwerke hoch und  
in der Mitte des zweiten Geschosses gestossen (vgl. 
 Skizze S. 32). Das Fachwerk mit den durchgehenden 
Diago nalen erzeugt eine schubfeste Verbindung zwi-
schen den versetzten Fassadenteilen. So erst wird es 
möglich, die geplanten asymmetrisch übereinander 
verschobenen grossen Fenster umzusetzen, die einer 
aussteifenden Scheibe widersprechen.

Kein reiner Holzbau

Das Kompetenzzentrum ist kein reiner Holzbau, auch 
wenn die Tragkonstruktion hauptsächlich aus Holz 
besteht. Das Sockelgeschoss aus Bodenplatte und 
 Wänden ist betoniert. Es ist flach im leicht abfallenden 
Terrain fundiert. Generell ist die 20.5 m × 12.3 m grosse 

Quer- und Längsschnitt sowie Sockelgeschoss und 1. Obergeschoss. Im Dachquerschnitt zeigt sich ein fünfgelenkiges  
Druckpolygon aus Sparren, das durch die Aufdopplung in der Dämmebene ausgesteift wird. Die Pfosten werden bei  
symmetrischer Last zu «Nullstäben»; Mst. 1 : 300. P
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